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Die Expedition 


ber „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


verdienen eine kurze Beſprechung. 
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Einige Folgen des deutſch· ruſſiſchen 
Zollkrieges 


Aus Lodz 
wird der „Poſ. Ztg.“ berichtet, daß die deut 
ſchen chemiſchen Fabriken, die über Dreiviertel 
des dortigen Bedarfs zu befriedigen pflegten, 
beinahe ihre ſämmtlichen Abnehmer verloren 
haben. Artikel wie Anilinſalz, Anilinöl und 
ähnliche Chemikalien werden jetzt aus England 
eingeführt, deſſen Produkte einen faſt um 
fünfzig Prozent niedrigeren Zoll zu tragen 
haben. Das klingt ſchlimm genug, wird aber 
doch wohl nicht ſo ſchlimm ſein, wie es klingt. 

fit der Leiſtungsfähigkeit der engliſchen 


chemiſchen Induſtrie iſt es nämlich nicht weit 
her, und in England ſelber iſt man einſichts⸗ 


voll genug, die unendliche deutſche Ueberlegen⸗ 
heit auf dieſem Gebiete anzuerkennen. Allein 
nach England führen die deutſchen chemiſchen 
Fabriken jährlich für etwa 44 Millionen Mark 
Anilinfarben aus, und die nach Zahl und Um⸗ 
fang nur geringen engliſchen Etabliſſements 
haben ſich bisher vergeblich bemüht, dieſe läſtige 
Konkurrenz zu beſiegen. Sie haben ſich deutſche 
Chemiker kommen laſſen, aber ſie müſſen wohl 
nicht die rechten Leute zu gewinnen gewußt 
haben, und ſo kann man von einem Erſatz der 
Farbſtoffe, die die Lodzer Tuchinduſtrie bisher 
aus Deutſchland bezogen hat, durch Stoffe aus 
nicht deut ſchen Fabriken nicht ſprechen. Die 
ruſſiſchen Fabriken mögen das ja verſuchen, 


Feuilleton, 


Ihr Vermächtniß. 


Original⸗ Roman von Maximilian Moegelin. 
219 (Fortſetzung.) 
Der Bauer Sommerfeld, der die größt 

Stube im Dorfe hatte, ſtellte dieſelbe gern zur 
Verfügung. Tiſch, Kommode und Betten 
wurden ſchnell nach dem Garten gebracht, und 
alsbald fanden fich die Bauernföhne und Töchter, 
die Inſpektoren, die jungen Forſtleute, auch 
verſchiedene junge Damen und Herren aus der 
Stadt dort ein. Die beiden Lehrer mit ihren 
Frauen folgten auch ſehr bald, und wenn dieſe 
auch ſchon mit fünf und ſieben Kindern auf⸗ 
warten konnten, ſo fegten ſie doch ganz gern 
noch einmal über die Dielen. 


Der kleine Inſpektor Helm führte die 


Polonaiſe an, nach den luſtigen Klängen des 


Radetzkymarſches. 

Aber der kleine Helm war ein Schalk. Er 
führte die Geſellſchaft aus der Stube in den 
Garten und durch die bunte Bohnenlaube ging 
es am Gänſeſtall vorüber, wo ſie mit dem 
lauten Geſchnatter empfangen wurden, das dieſe 
Thiere ſchon im alten Rom zur gewiſſen 
hiſtoriſchen Berühmtheit gemacht. Unter Pflaumen ⸗ 
und Aepfelbäumen ging es zurück, den Weg 
entlang zwiſchen Runkelrüben⸗ und Gurkenbeeten, 
dann an den hohen Sonnenblumen am Haus⸗ 


giebel vorbei und zum vorderen Eingang 
wieder hinein. 
„Wilhelm,“ ſagte Mutter Sommerfeld, 


„nun krauch mal in den Rauch und hole mal 
den großen Schinken und die dicke Wurſt herunter, 


wir wollen unſeren Gäſten — ſo nannte ſie 


die Geſellſchaft — auch etwas vorſetzen. Vater, 


Ino. 
Köpke. 


aber wir glauben immer, daß ſie die fünfzig 
Prozent Zollzuſchlag auf deutſche Fabrikate 
zahlen werden, als daß ſie ihre Waaren durch 
Farbſtoffe geringerer Qualität minderwerthig 
werden machen wollen. Eine zweite Folge⸗ 
erſcheinung des Zollkriegs erſcheint auch nur 
beim erſten Hinſehen beträchtlich und wird in 
Wirklichkeit nicht viel zu beſagen haben. Char⸗ 


kower Handeshäuſer haben von deutſchen 
Getreidefirmen die Mittheilung erhalten, 
daß dieſe Firmen Filialen in 
Wien errichtet haben und ruſſiſches 


Getreide dorthin geſendet haben wollen, um es 
in Oeſterreich⸗-Ungarn zu verkaufen. Das 
öſterreichiſch⸗ungariſche Getreide ſoll alsdann 
natürlich zu dem billigeren 3½ Mark-Zoll nach 
Deutſchland eingeführt werden. Dies wäre 
denn alſo das Manöver, das ſchon beim Be⸗ 
ginn der Streitigkeiten geargwöhnt wurde, und 
über deſſen Ausführbarkeit viel hin⸗ und her⸗ 
geredet worden iſt. Wir fußen auf der wohl⸗ 
erwogenen Meinung von Fachmännern, wenn 
wir auch jetzt noch die Ausführbarkeit nur ge: 
ring veranſchlagen. Allerdings iſt in den letzten 
Tagen allerlei von einem ruſſiſch⸗öſtereichiſchen 
Tarifabkommen geredtet worden, wonach das 
ruſſiſche Getreide ſehr viel billiger als bisher 
in das Nachbarreich gelangen und ſo die 
Transaktion mit der Abſtoßung öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Getreides erleichtern könnte. Aber 
Genaueres iſt eigenthümlicherweiſe über dies 
Abkommen bisher nicht zu erfahren geweſen, 
und ſelbſt wenn es beſtände, ſo müßte das 
ruſſiſche Getreide, um wirklich konkurrenzfähig 
zu werden, gerade umſonſt über die öſter⸗ 
reichiſche Grenze geſchafft werden, was natürlich 
ausgeſchloſſen iſt. Der, freilich geringe, immer⸗ 
hin aber wirkſame Getreidezoll, den das Donau⸗ 
reich ſelber erhebt, erſchwert vollends die Ver⸗ 
wirklichung eines auf dem Papier ausgeſonnenen 
Umgehungsplanes. Die Regierungen, die unſerige 
wie die ruſſiſche, werden verſtändiger Weiſe 
von vornherein damit gerechnet haben, daß die 
Maſchen des Zollnetzes auf beiden Seiten allerlei 
Lücken bekommen werden, durch die die volle 
Wirkung beeinträchtigt wird. Es iſt damit 
wie mit der ſogenannten Leckage im Verkehr 
mit flüſſigen Waaren. Einiges geht verloren, 


der ohnehin dazu nicht zu gebrauchen iſt, iſt 
von der Muſik nicht wegzukriegen.“ 


Viele Erinnerungen waren es, die in Vater 


Sommerfeld wieder auftauchten; war es doch 
die Muſik ſeines Bataillons, die ihn zum heißen 
Kampfe geführt und wenn auch nur noch wenige 
dabei waren, welche die glorreiche Zeit mit⸗ 
gemacht, ſo war doch vor allem der Dirigent 
ein alter Kriegskamerad. f 

Zwei Brote ſchnitt Wilhelm unverdroſſen 
zu Stullen und „die Gäſte“ ließen ſich auch 
nicht lange nöthigen. Für einige Faß Bier 
hatten die jungen Männer inzwiſchen geſorgt, 
das ſie eiligſt von dem Gaſtwirth herbei⸗ 
geholt. — 


Nun kam der Tanz erſt gründlich an die 


Reihe und alle Winkel wurden tüchtig ausge⸗ 
kehrt. Polka, Walzer und Golopp, auch Rhein⸗ 
länder und Damenengagement, ſo ging es dann 


egal fort, luſtig und vergnügt, bis die Sonne 


von geſtern Abend auf der anderen Seite des 
Hauſes in die Fenſter ſchien. 

Aber auch im Kruge war heute „Ballmuſik“. 
Dort fanden ſich die Holzſchläger, Knechte, 
Mägde und die ſogenannten kleinen Leute ein. 
Nach Harmonika und Geige drehten ſich die 


Paare nach der wilden polniſchen Mazurka. 


Beſonders oft wurde Krakoviac geſpielt, und 
bei dieſer Polka ſang dann die ganze Geſellſchaft 
in polniſcher Sprache mit; denn was bei dem 
feinen Polen der in Rußland verpönte „Senſen⸗ 
marſch“ iſt, der dort nur hin und wieder ver⸗ 
ſtohlen geſpielt wird, denn der Himmel iſt hoch 
und der Zar iſt weit, das iſt bei dem gewöhn⸗ 
lichen Polen der „Krakoviac“. 

Und den Krakoviac ſpielte die Fidel auf dem 
Jahrmarkt, die Flöte des Hirten und die 
Harmonika an lauen Sommerabenden vor den 
Hütten oder im Kruge beim Tanz. 
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aber die Hauptſubſtanz bleibt. Die letzten 
Entſchließungen hier und an der Newa werden 
weniger durch ſolche vereinzelten Durchbrechungen 
der Zollſchranken als durch die Geſammtwirkung 
beſtimmt werden. Ueberdies kommen alle ge⸗ 
wiſſermaßen offiziellen Umgehungen und Durch⸗ 
brechungen der Zollmauern an Wichtigkeit und 
Umfang nicht entfernt dem gleich, was durch 
e een. hüben wie drüben geleiſtet 
wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Auguſt. 


— Der Kaiſer nahm Mittwoch Vor⸗ 
mittag den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets 
entgegen und empfing dann den deutſchen Konjul 
in Chriſtiania, Evates. Sodann begab er ſich 
nach Rudow zur Hühnerjagd. Donnerſtag 
Vormittag gedachte er den Truppenübungen 
des Gardekorps auf deſſen Manöverterrain bei⸗ 
zuwohnen. 

— Bei den Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten in Koburg iſt bemerkt worden, 
daß ſich der Kaiſer bei der Familientafel längere 
Zeit mit dem Fürſten von Bulgarien unterhalten 
hat. Der Fürſt war zu dieſer Tafel auf Wunſch 
des Kaiſers im Frack erſchienen, ſo daß er alſo 
lediglich als koburgiſcher Prinz betrachtet wurde; 
erſt bei der ſpäteren offiziellen Tafel trug er 
bulgariſche Uniform. Die Unterhaltung, die in 
deulſcher Sprache geführt wurde, betraf jedoch 
weder politiſche Dinge noch Familienangelegen⸗ 
heiten. Bei der Verabſchiedung ſchüttelte der 
Kaiſer dem Fürſten mehrmals lebhaft die Hand 
und kehrte dann nochmals um und wiederholte 
den Händedruck. — Aufgefallen iſt, daß Rußland 
bei den Beiſetzungsfeierlichkeiten nicht vertreten 
war. Möglicherweiſe hängt dies mit der An⸗ 
weſenheit des Prinzen Ferdinand von Bulgarien 
zuſammen. — Die Leiche des Herzogs Ernſt 
iſt am Dienſtag Abend aus der Moritzkirche in 
das herzogliche Mauſoleum übergeführt worden. 

— Das Kyffhäuſerdenkmal für 
Kaiſer Wilhelm I. ſoll am 10. Mai 1896, 
dem 25jährigen Jahrestage des Frankfurter 
Friedens, eingeweiht werden. Die Arbeiten an 
der großen Denkmalsterraſſe ſind in vollem 


Aber die Pfeifen ließ man heute auch nicht 
ausgehen und von außen war kaum die Hänge⸗ 
lampe zu erkennen, die mitten in der Stube 
hing und das Licht ſpendete; ſie ſah ſo aus 
wie der Mond, der einen Hof hat. Als dann 
ſpäter die Fenſter geöffnet wurden, kam es 
ſo hoch, als wenn der kleine Mann auf dem 
Lande bäckt und das Holz noch grün iſt. Aber 
auch hier herrſchte die denkbar beſte Stimmung 
und als am hellen Morgen endlich Harmonika 
und Geige Ruhe fanden, hatten ſich ſchon 
verſchiedene im Freien ausgeſchlafen und andere 
gingen im Schlangenlauf nach Hauſe. 

Alle blickten aber froh zurück auf das geſtrige 
Waldfeſt und nicht zum wenigſten Frau Rendant 
und Frau Kontroleur, denn nun hatten ſie 
wieder Stoff auf lange Zeit. Heute wird nun 
das Feſt erſt richtig vorgenommen und wenn nichts 
Beſonderes vorfällt, ſo wird es das Thema 
ſein noch drei Wochen lang bis zum nächſten 
Jahrmarkt. 

Elftes Kapitel. 

Zu den Gewohnheiten des Baumeiſters 
Heyd gehörte ein ſpätes Schlafengehen und ein 
frühes Aufſtehen. 

Als großer Naturfreund und ganz mit ſich 
ſelbſt zufrieden, konnte er ſtundenlang Felder 
und Wälder durchſtreifen. Hundert mal konnte 
er daſſelbe ſehen, daſſelbe hören und ſein In⸗ 
tereſſe und ſeine Freude daran waren immer 
dieſelben. 

Wenn die goldene Abendſonne des Sonn⸗ 
abends einen ſchönen Tag prophezeite, dann 
war er ſchon beſonders früh auf, und ſein Ziel 
war gewöhnlich die Waldeshöhe bei Jagen 
14 und 15. Es war ihm eine innige Freude 


zu ſehen, wie die grauen Nebel in die Höhe 


ſtiegen, wenn die Sonne in ihrer majeſtätiſchen 
Erhabenheit den jungen Tag begrüßte, wenn 


Inſeraten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
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Gange, indeß bleiben zur Volldeckung der Bau⸗ 
mittel noch rund 250 000 Mk. aufzubringen. 

— Die Reiſedispoſitionen des 
Kaiſers für den September und Anfang 
Oktober ſind nunmehr wie folgt feſtgeſetzt 


worden. Vom 2. September ab ſind die 
nächſten 14 Tage den Kaiſermanövern ge⸗ 
widmet. Am Tage nach der Parade in 


Stuttgart reiſt dann der Kaiſer nach Güns, 
wo er drei Tage an den öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Manövern theilnimmt. Daran ſchließen 
ſich vier Jagdtage in der Donaugegend. Dann 
fährt der Kaiſer über Wien und Schönbrunn, 
wo er nur das Frühſtück einnimmt, zurück nach 
Berlin, verweilt hier und in Potsdam einen 
Tag und begiebt ſich nach Gothenburg, wo er 
am 29. und 30. September mit dem Könige 
von Schweden der Elchjagd obliegt. Von dort 
reiſt er auf dem kürzeſten Wege, weſentlich zu 
Waſſer, nach Rominten und kehrt von da gegen 
den 10. Oktober wieder nach Berlin zurück. 
Raum für einen Beſuch in Fredensborg iſt in 
dieſen Beſtimmungen nicht enthalten. Es ent⸗ 
fallen damit auch alle Nachrichten über etwaige 
Abſichten einer Begegnung mit dem Zaren dort. 
Der Bundesrath wird bei ſeinem 
Wiederzuſammentritt in der erſten Hälfte des 
Oktober ein ſehr reiches Arbeitsfeld vorfinden. 
Ob es ermöglicht werden kann, den Bericht 
der Börſen⸗Enquete⸗Kommiſſion an den Reichs⸗ 
kanzler noch im nächſten Monat fertig zu ſtellen, 
dürfte fraglich ſein, da die Arbeiten noch ſtark 
im Rückſtand ſind. Es läßt ſich faſt mit Ge⸗ 
wißheit ſagen, daß die Frage während der 
nächſten Seſſion im Reichstage noch nicht wird 
erledigt werden können. 

— Eine möglichſt raſche Beendi⸗ 
gung des Zollkrieges mit Rußland 
wünſcht zweifellos das deutſche Volk in ſeiner 
überwiegenden Mehrheit. Getheilt ſind die 
Meinungen darüber, ob dieſes Ziel leichter 
durch Nachgiebigkeit oder durch äußerſte Aus⸗ 
nutzung aller vorhandenen Kampfmittel erreicht 
werden kann; daß ein Handels vertrag 
mit Rußland zu erſtreben iſt, darüber ſind 
beinahe Alle einig. Eine andere Stellung 
nehmen nur die Agrarier ein; ſie widerſtreben 
nicht nur dem Abſchluß eines Vertrages mit 


Hirſche und Rehe aus dem Walde treten, ſcheu 
umherſpähen, dann ruhig am Wieſenrande ihr 
Frühſtück ſuchen. Amſeln und Finken melden 
ſich dann vereinzelt, wenn der Wald erwacht. 
Bald ruft der Kuckuck, dann wird es lebendiger 
in den grünen Laubwohnungen. Immer mehr 
Sänger finden ſich, immer heller klingen die 
Stimmen bis ſie endlich einem Liede gleichen, 
das die Vogelſchar zum Himmel ſendet. 

Seit des Baumeiſters Anweſenheit in dieſer 
Gegend war es heute das erſte Mal, daß er 
heute zu ſpäter Stunde auf der Anhöhe er⸗ 
ſchien. Dienſtlich war er verhindert, — es 
mochte elf Uhr ſein; aber er wollte nicht auf 
ſein gewohntes Vergnügen verzichten, um ſo 
mehr, da ſeine Arbeiten hier zu Ende gingen 
und er nicht wußte, wie oft er noch von hier 
hinabſehen konnte in die ihm heimiſch gewordene 
Landſchaft. 

Unter der hohen finſteren Tanne erblickte 
er heute zum erſten Mal eine Bank — ein ab⸗ 
gehobeltes Brett auf zwei in die Erde ge⸗ 
rammten Pfählen befeſtigt. Lange konnte ſie 
noch nicht ſtehen. Wer mag ſie nur herge⸗ 
bracht haben, fragte ſich Heyd. Vielleicht der 
alte Rudow, vielleicht war es auch der Herr 
Oberförſter, der ſie herbringen ließ. 

Ein Vers mit Bleiſtift geſchrieben bemerkte 
der Baumeiſter auf derſelben, er bückte ſich 
und las: 

Wandrer, wenn Du müde biſt 
Laß Dich ruhig nieder, 

Denn vielleicht Du niemals ſiehſt 
Dieſes Plätzchen wieder! 

Denn vielleicht Du niemals ſiehſt dieſes 
Plätzchen wieder, wiederholte Heyd nachdenkend 
und ſetzte ſich auf die Bank. Sinnend ſah er 
hinaus über Waldesabhang und Wieſenrain; 
er konnte nicht müde werden dieſes Panorama 


Rußland, ſondern auch mit Serbien, Rumänien 
und Spanien; ja ſie verſteigen ſich fogar 17 5 
Die 
beſtehender Verträge zu 
— Eins muß man den Herren 


in ihrem Organ, der „Korr. d. B. d. 
Kündigung bereits 
fordern. 
Agrariern laſſen, nämlich, daß ſie das bekannte 


Scherzwort vortrefflich kennen: Beſcheidenheit 
iſt eine Zier, doch weiter kommt man — ohne ihr. 
Finnland. 


— Zum Handel mit 
Die finniſche Zeitung „Helſingfors Aftonblad“ 


enthält die Mittheilung, daß Helſingforſer 
Kaufleute, die mit Tuchwaaren handeln, von den 
deutſchen Firmen, die ihnen dieſe Waaren zu⸗ 
ſtellen, Briefe erhalten haben, in denen es heißt: 
„Da Finnland an dem gegenwärtigen Zollkriege 


nicht ſchuld iſt, und da ſich für die für Finnland 
verſchriebenen Waaren ſchwer ein ſchneller Abſatz 
finden läßt, ſo erklären ſich die genannten 
Firmen bereit, dieſes Mal die Zahlung der 
50 pCt. zu übernehmen“; wie ſie hoffen, würden 
bald günſtigere Verhältniſſe eintreten. Als 
Antwort auf eine Anfrage des Aboſchen Zoll⸗ 
amtes ſoll die finnländiſche Zollverwaltung 
erklärt haben, daß der Erlaß über die Erhöhung 
des finnländiſchen Tarifs auch auf die Tranfit: 
waaren deutſcher Herkunft, die über andere 
Länder nach Finnland eingeführt werden, An⸗ 
wendung finden ſolle. 

— Bei den bevorſtehenden Han⸗ 
dels vertragsverhandlungen mit Ruß⸗ 
land ſollen nach neueren Mittheilungen zur 
Sachverſtändigenmitwirkung auch die dem 
Zentralverbande deutſcher Induſtrieller nicht an⸗ 
gehörenden Gruppen, beſonders die chemiſche 
Induſtrie, durch ſachverſtändige Delegirte ver⸗ 
treten ſein. 

—Z ur Berliner Steuer⸗Konferenz. 
In den erſten Tagen der nächſten Woche werden 
die Kommiſſarien zur definitiven Feſtſtellung der 
auf der Finanzminiſterkonferenz in Frankfurt 
a. M. vereinbarten Steuerprojekte aus allen 
Bundesſtaaten in Berlin vereint fein. In⸗ 
zwiſchen findet die Ausarbeitung einzelner Pläne, 
wie der Tabakfabrikatſteuer, der Börſenſteuer, 
im Reichsſchatzamt hierſelbſt ſtatt. Der neue 
Reichsſchatzamts⸗ Sekretär hat hierbei, bemerkt 
dazu ein Börſenblatt, Gelegenheit, die betreffenden 
Dinge von Grund auf kennen zu lernen. Die 
„Kreuzztg.“ wiederum berichtet, Graf Poſa⸗ 
dowsky ſei am Sonnabend im Reichsſchatzamt 
erſchienen und habe mit dem bisherigen Staats⸗ 
ſekretär Freiherrn v. Maltzahn eine längere 
Konferenz gehabt. Er werde von Letzterem nach 
und nach in die Geſchäfte eingeführt werden, 
ſo daß er mit dem 1. September, dem Termin 
ſeines offiziellen Amtsantritts, orientirt ſein 
werde. Alſo: Graf Poſadowsky lernt jetzt die 


Dinge von Grund auf kennen, er wird nach 


und nach in die Geſchäfte eingeführt. — Der 
neue Staatsſekretär muß, wie das „Berl. Tagebl.“ 
dazu bemerkt, wahrlich koloſſale Fähigkeiten be⸗ 
ſitzen, wenn er ſich bis zum Beginn ſeiner Amts⸗ 
thätigkeit, d. h. in wenigen Tagen aneignen 
kann, wozu Andere Jahre brauchen. 

— Die Tabakfabrikatsſteuer, ſo 
bemerkt die „Frankf. Ztg.“, trägt den abſtoßen⸗ 
den großkapitaliſtiſchen Geſichtszug unſerer 


zu bewundern, deſſen herrlicher Anblick ihn 
immer und immer wieder anzog. 

In ſeinen ſtillen Betrachtungen ſtörte ihn 
das Geräuſch eines Wagens, das vom Kreuz⸗ 
wege herzukommen ſchien. 

- Es wird jemand nach Lindenheim fahren, 
ſagte er ſich und ſah den Fußweg hinab, der 
zum Dorfe führte. 

Von Weitem ſah er jetzt einen Menſchen 
des Weges kommen. Er blickte aufmerkſam 
hin und ſah wieder hin. Wenn mich nicht 
alles täuſcht, dachte er, ſo iſt es des Ober⸗ 
förſters Tochter. Heyd hatte ſich nicht getäuſcht. 

Langſam ging er ihr wenige Schritte ent 
gegen und grüßte ſie ehrerbietigſt. 

„Guten Tag, Herr Baumeiſter,“ ſagte 
Hertha lächelnd, und reichte ihm die Hand. 
„Ich bin überraſcht und erfreut zugleich Sie 
hier zu ſehen.“ 

„Und ebenſo Fräulein 
Steuer.“ 

„Waren Sie ſchon oft hier oben, Herr 
Baumeiſter?“ 

„Faſt an jedem Sonntage mit Sonnenauf⸗ 
gang, heute war ich ſo früh verhindert, ſonſt 
wäre ich längſt wieder fort.“ 

„Ach ich weile ſehr oft hier, und des Sonn⸗ 
tags faſt immer um dieſe Zeit.“ 

„Seit wann mag nur dieſe Bank hier 
ſtehen, die ich heute zum erſten Mal erblickte.“ 

„Seit vorgeſtern, Herr Baumeiſter, der 
Papa ließ ſie von einem Holzſchläger herſtellen.“ 

„Und dieſe freundliche Einladung rührt dann 
auch von Ihrer Hand her?“ 

Hertha nickte leicht. 

„Nun ich hatte mich als den müden 
Wanderer betrachtet und mich der herrlichen 
Natur erfreut. Sie, Fräulein, wollen nun 
gewiß daſſelbe thun, und da möchte ich Sie in 
Ihrem Vorhaben nicht ſtören,“ und Heyd er⸗ 
hob ſich. 

„Aber ich bitte recht ſehr, Herr Baumeiſter, 
bleiben Sie doch hier, es iſt ja Platz genug 
für zwei, denn mich ſtören Sie durchaus nicht.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ergeht es mir, 


auf Koſten der Kleinen. 


privi, der Mann der 


Verſtärkung der Armee der Arbeitsloſen. 


werflichſte von allen. 
Ausland vermag die Züge ihres Antlitzes 
milder oder ſchöner erſcheinen zu laſſen, da es 
ſich nicht um das handelt, was dort iſt, ſondern 
um das, was bei uns kommen und im Rahmen 
unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe wirken ſoll 
und — wirken würde! 


— Sozialdemokratie und Volks⸗ 
ſchule. Die letzten Wahlen haben wiederum 
aller Augen auf die Sozialdemokratie hingelenkt. 
Das ſtetige Wachsthum derſelben iſt unſtreitig 
die hervorragendſte und bedenklichſte Erſcheinung 
unſeres öffentlichen Lebens. Faſt ebenſo bedenk⸗ 
lich aber iſt die weitverbreitete Unkenntniß der 
Urſachen und Ziele des Sozialismus, ſowie der 
rechten Mittel, um dem immer näherkommenden 
Verderben zu begegnen, ſonſt würde eine große 
Zahl Unzufriedener nicht immer wieder ihre 
Stimme für den Sozialiſten abgeben. Die 
meiſten bedenken die Folgen nicht, die ihre 
Unterſtützung an den Beſtrebungen der Partei 
haben müſſen. Sehr bald würden ihnen die 
Augen aufgehen, wenn die ſozialdemokratiſche 
Partei die Klinke der Geſetzgebung in der Hand 
hätte; dann aber iſt es zu ſpät. Unter den 
mancherlei Schriften, die Klarheit über die Ziele 
der Sozialdemokratie geben, verdient beſondere 
Beachtung: Sozialdemokratie und Volksſchule 
von Fr. Harbort. Verlag von Carl Meyer 
(Guftav Prior) in Hannover. Preis 80 Pfg. 
Scharf beleuchtet darin der Verfaſſer zunächſt 
den Boden, aus dem die Sozialdemokratie her⸗ 
vorgewachſen iſt, ja nothwendig hervorwachſen 
mußte; ſodann verbreitet er ſich über die 
ſozialiſtiſchen Ideen und legt endlich feſt, was 
die Schule zur Bekämpfung derſelben thun kann. 


— Zur Kieler Spionage⸗Affäre 
theilt die „Kiel. Ztg.“ weiter mit, daß die 
Kieler Polizei die beiden Verdächtigen vom 
Tage ihrer Ankunft (Freitag) bis zum Tage 
der Verhaftung in ihrem Thun und Treiben 
auf das Genaueſte beobachten ließ. Dadurch 
iſt feſtgeſtellt, daß die Franzoſen hier einzig 
und allein Intereſſe für die Kieler Hafenbefeſti⸗ 
gungen, für den Nordoſtſeekanal und die Kriegs: 
ſchiffe bekundet haben. Die Durchſuchung der 
Nacht hat die weitere Thatſache feſtgeſtellt, daß 
die Franzoſen auch in der Nordſee den deutſchen 
Befeſtigungen eine ganz beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit zugewandt haben. Es wird Sache des 
Reichsgerichts ſein, zu entſcheiden, ob die Fran⸗ 
zoſen ſich durch ihre Handlungen eine Verletzung 
der Geſetze haben zu Schulden kommen laſſen. 
Auf jeden Fall haben ſie durch ihr Verhalten 
und durch ihre Aufzeichnungen ein fo gravirendes 
Verdachtsmaterial geliefert, daß ſie das Ein⸗ 
1 der Behörden ſich ſelber zuzuſchreiben 
aben. 


— Zur Choleragefahr. Der „Reichs⸗ 
anzeiger“ enthält folgende amtliche Mittheilung: 
„Unter Bezugnahme auf den Runderlaß vom 
8. Auguſt d. J., betreffend Maßnahmen gegen 
die Cholera, haben die Miniſter des Innern 
und des Kultus ergänzend beſtimmt, daß die 
Ortspolizeibehörde, ſobald der Ausbruch der 
Cholera in einer Ortſchaft feſtgeſtellt iſt, dies 
unverzüglich öffentlich bekannt zu machen und 
ferner die Zahl der Erkrankungen und Todes⸗ 
fälle in kurzen Zwiſchenräumen zu veröffent⸗ 
lichen hat.“ — In Berlin iſt bei zwei von 
den drei unter choleraverdächtigen Erſcheinungen 
erkrankten und im Krankenhaus Friedrichshain 
zur Beobachtung eingelieferten Perſonen aſiatiſche 
Cholera feſtgeſtellt worden und zwar bei der 
Buchbindersfrau Anna Schuſter und ihrem fünf⸗ 
viertel Jahre alten Kinde. Das Kind iſt am 
26. d. M. erkrankt und bei der Pflege iſt 
die Mutter angeſteckt worden. Die Ermittelungen 
über den Urſprung dieſer Erkrankungen ſind 
noch nicht abgeſchloſſen. f 
— nn nn) 

Ausland, 


Italien. 

Ein maſſenhafter Brigantenfang iſt, wie man 
dem „Berl. Tagebl.“ ſchreibt, der ſardiniſchen 
Gendarmerie gelungen. In Frinzi wurden 
zweiundzwanzig Helfershelfer der Bande Sedda, 
ſowie die Frau und die drei Schwäger des 
berüchtigten Banditen feſtgenommen. In Torpe 
fand ein regelrechtes Gefecht ſtatt zwiſchen den 
Karabinieri und 25 Banditen, von denen einige 
erſchoſſen, andere verwundet wurden. Die 
übrigen Räuber entflohen darauf. In Orgoſolo 
wurde der Bandit Mulag überraſcht, verwundet 
und gefangen genommen, während ein gleichfalls 
von den Karabinieri überraſchter anderer ge⸗ 
fürchteter Strauchritter, Garabala, entkam. 


neueren Steuerkunſt ganz unverhüllt und roh 
zur Schau durch ihre Begünſtigung der Großen 
Ihre Wirkung auf die 
Sozialdemokratie, auf die bekanntlich Graf Ca⸗ 
guten Vorſätze und 
mangelhaften Entſchlüſſe, alles prüfen will, fällt 
ganz im Sinne der Herren Bebel und Grillen⸗ 
berger aus: ſie depoſſedirt kleine Beſitzer und 
mehrt die Unzufriedenheit der Arbeiter durch 
Es 
iſt ganz in der Ordnung, wenn die Oeffentlich 
keit gerade dieſer Blume aus dem Miquel'ſchen 
Steuerbouquet ihr Hauptaugenmerk zuwendet. 
Denn ſie iſt die gefährlichſte und deshalb ver⸗ 
Kein Hinsweis auf das 


der Polizeidirektion Sandri, 
netti iſt vollkommen ſchuldfrei. 


rufen werden. 


frei erklärt. 

In Neapel iſt der Kutſcherſtreik nunmehr 
beendet. Am Dienſtag hatten etwa 1000 Lohn⸗ 
wagen den Verkehr wieder aufgenommen. 

Spanien. 

Die Unruhen haben noch weitere Fortſetzung 
erfahren, doch ohne daß es dabei wieder zu er⸗ 
heblichen Ausſchreitungen gekommen wäre. In 
Sebaſtian fand Montag Abend eine neue 
Kundgebung ſtatt. Die berittene Gendarmerie 
zerſtreute aber die Menge, wobei mehrere Per⸗ 
ſonen verwundet wurden. In Bilbao verſuchten 
Dienſtag Abend einige Volkshaufen die Kund⸗ 
gebungen zu erneuern, wurden jedoch von der 
Polizei zerſtreut. 

Zwei von den bei der letzten Kundgebung 
in San Sebaſtian verwundeten Perſonen ſind 
geſtorben. Bei drei Anderen iſt der Zuſtand 
ein ſehr gefährlicher und werden dieſelben wohl 
kaum mit dem Leben davon kommen. Die 
fueriſtiſche Bewegung iſt in den baskiſchen 
Provinzen im Zunehmen begriffen. Die 
Abreiſe Sagaſta's nach Madrid von San Se⸗ 
baſtian iſt noch nicht feſtgeſetzt. 


Portugal. 

In Liſſabon durchzogen Arbeitsloſe die 
Straßen, ſchwarze Fahnen tragend und Almoſen 
verlangend. Die Polizei wollte die Fahnen 
beſchlagnahmen, wobei mehrere Perſonen ver⸗ 
wundet und viele verhaftet wurden. 

Frankreich. 

Das Befinden des Präſidenten Carnot hat 
ſich, wie die „France“ meldet, in den letzten 
Tagen verſchlimmert; deshalb werde er bis 
Ende des Monats in Fontainebleau nicht mehr 
empfangen. Die „France“ theilt ferner unter 
Vorbehalt mit, Carnot wolle, wenn ſeine 
Geſundheit ſich nicht bald beſſere, beim Zuſammen⸗ 
tritt der Kammer ſeine Demiſſion geben. In 
dieſem Falle würde er Ende September dem 
Minifterium feine Abſicht mittheilen, damit der 
Kongreß in den erſten Tagen des Oktober 
zuſammentreten könne. Der Miniſterrath, der 
am Donnerſtag in Fontainebleau ſtattfinden 
ſollte, wurde abbeſtellt. 

In der Umgebung der Arena für Stier⸗ 
gefechte, Rue Pergoleſe in Paris, mit deren 
Niederlegung begonnen wurde, herrſcht unter den 
franzöſiſchen Arbeitern lebhafte Erregung. Die 
Bauunternehmer hatten angeblich zum Abreißen 
des Gebäudes eine Anzahl deutſcher und belgiſcher 
Arbeiter angeſtellt. Heute Vormittag wurden 
mit Bleiſtift beſchriebene Plakate angeſchlagen, 
auf denen ſtand: „Auf Kameraden, folgen wir 
dem Beiſpiele unſerer Brüder von Aigues⸗ 
Mortes und Nancy, verjagen wir die Fremd⸗ 
linge!“ Die Polizei hat Sicherheitsmaßregeln 
getroffen, da Ruheſtörungen befürchtet werden. 

Großbritannien. 

Zur Bergarbeiterbewegung wird weiter ge⸗ 
meldet, daß die Grubenbeſitzer ſich weigern, in 
Gemeinſchaft mit den Bergarbeitern auf eine 
Erhöhung der Kohlenverkaufspreiſe hinzuwirken 
und dadurch eine entſprechende Lohnerhöhung 
herbeizuführen. Sie lehnen ferner ab, die 
Löhne auf der Höhe zu erhalten, wo dieſelben 
ſich zu der Zeit befanden, als die Grubenbeſitzer 
den Bergarbeitern von der beabſichtigten Lohn⸗ 
abänderung Mittheilung machten. Die Gruben⸗ 
beſitzer erklären, die Haltung der Grubenarbeiter 
verhindere jeden Vergleich. 

Nachdem die von der „Palle Malle Gazette“ 
veröffentlichten ſiameſiſchen Telegramme durch 
Privatmeldungen aus Signapore und Bangkok 
beſtätigt worden ſind, beginnt ſich Londoner 
Handelskreiſen ein Gefühl großer Beunruhigung 
mitzutheilen. Die Abendnummer des „Palle 
Malle Gazette“ ermahnt die Regierung noch⸗ 
mals zu raſchem und energiſchem Handeln. 
Habe Frankreich erſt das Protektorat erklärt, 
ſo komme eine engliſche Intervention zu ſpät. 
Alle Handelskammern müßten beim Miniſter 
des Aeußern vorſtellig werden und den Schutz 
der aufs ſchwerſte bedrohten engliſchen Handels⸗ 
intereſſen verlangen. Der „Times“ zufolge hat 
ſich die Handelskammer von Signopore bereits 
an Lord Roſeberry in dieſem Sinne gewandt. 


Bulgarien. 

Offiziell wird gemeldet, daß Biſchof Clement 
nicht verſchwunden, ſondern infolge Verwendung 
ſeines bisherigen Internirungsortes zu einer 
Irrenanſtalt, in ein anderes Kloſter gebracht 
wurde. 


Aſien. 
Aus Siam wird dem „Reuter'ſchen Bureau“ 


gemeldet, daß die Franzoſen, um die Siameſen 


zur ſchleunigen Annahme der neuen Forderungen 


Ueber die Straßenexzeſſe in Rom iſt von 
der zur Unterſuchung eingeſetzten Kommiſſion 
ein Bericht erſtattet worden, der folgendes Er⸗ 
gebniß der Unterſuchung mittheilt: Erſtens, der 
Präfekt Senator Calenda iſt verantwortlich, 
weil derſelbe nicht genügend vorſorgte für die 
Durchführung des formellen, beſtimmten und 
unbedingten Auftrages, die Zugänge zum Palaſte 
Farneſe abzuſperren; zweitens, auch der Leiter 
iſt nicht ohne 
Schuld, und drittens, der Polizeiinſpektor Mai⸗ 
Die Amtsent⸗ 
hebung Mainettis wird demzufolge ſofort wider⸗ 
Ueber Calenda und Sandri ent⸗ 
ſcheidet der Miniſterrath. Die Militärbehörden 
wurden von der Kommiſſion ebenfalls für ſchuld⸗ 


zu zwingen, drohen, franzöſiſche Kriegsſchiffe 
nach Bangkok zurückzurufen. Dieſe Verletzung 


europäiſchen Kolonie allgemeines Aufſehen. 
Amerika. 

Der Cyklon von Dienſtag hat nach weiteren 
Meldungen aus New Pork furchtbare Ver⸗ 
heerungen an den Küſten von Nord: und Süd⸗ 
Karolina, Georgia und Florida angerichtet. 
Ein großer Theil der Stadt Port⸗Royal iſt 
fortgeſchwemmt, dabei ſollen an 100 Perſonen 
ertrunken ſein. Faſt ſämmtliche Häuſer von 
Charleſton ſind zerſtört oder beſchädigt; 
6 Perſonen wurden getödtet; zwölf Werften 
zerſtört; ein Schiff iſt geſcheitert. Angeblich 
ſind auf den Inſeln an den Küſten von Karolina 
und in den dortigen Gewäſſern fünfhundert 
Perſonen umgekommen. Man befürchtet, daß 
die Kriegsſchiffe „Kearſarge“ und „Nantucket“ 
geſcheitert ſind. Das „Bureau Herold“ meldet 
noch: Die Straßen von Savannah bieten einen 
traurigen Anblick. Bäume und Häuſertrümmer 
find umhergeſchleudert; der Schaden betragt in 
der Stadt allein ſechs Millionen. Die Todten⸗ 
liſte wächſt fortwährend. Die telegrophiſchen 
Verbindungen ſind noch immer geſtört. 


Provinzielles. 


Gremboczyn, 30. Auguſt. [ Selbſtmordverſuch. 
Wie der „Geſ.“ erfährt, gedachte am Sonntag Aben 
der Bäckergehilfe D. durch Erſchießen ſeinem Leben 
ein Ende zu machen. Die Kugel traf jedoch nicht 
gleich tödtlich. Nachdem ärztliche Hilfe herbeigeholt 
war, mußte die Einlieferung in das Krankenhaus er- 
folgen, wo die Kugel ausgeſchniten werden ſoll. 

Kulmer Höhe, 29. Auguft. [Aberglaube] Daß 
der Aberglaube manchmal ganz nützlich iſt, beweiſt 
folgende Erzählung des „Geſ.“: Einem Mann aus 
Gottersfeld waren Beinkleider geſtohlen worden und 
der Dieb konnte nicht entdeckt werden. Da kam T. 
auf einen klugen Einfall. Er ſagte zu Vielen: „Nun 
werde ich den Dieb durch fromme Frauen ſofort todt⸗ 
beten laſſen.“ Das half. Alsbald wurden die Bein⸗ 
kleider an demſelben Orte, von wo ſie geſtohlen waren, 
gefunden. 

Kulm, 30. Auguſt. [Von Familienunglück ſchwer 
heimgeſucht] iſt eine Käthnerfamilie zu Kaldus. Von 
ſieben lebenden Kindern ſind zwei vollſtändig ver⸗ 
krüppelt. Wie der „Geſ.“ erfährt, iſt der älteſte Sohn 
22 Jahre alt und 1,20 Meter groß. Doch können 
die Beine den Oberkörper nicht tragen, weil fie voll ⸗ 
ſtändig verkrüppelt ſind. Da der Aermſte aber ſonſt 
einigermaßen geſund iſt, ſo beſchäftigt er ſich mit 
Korbflechten. Der zweite Sohn iſt 12 Jahre alt, 
ebenfalls an den Beinen vollſtändig verkrüppelt und 
dazu noch immer bettlägerig krank. Die beiden un⸗ 
glücklichen Menſchen ſind ohne jegliche Schulbildung 
geblieben. Vor einiger Zeit iſt nun auch noch der 
Vater an der Schwindſucht geſtorben. 

d. Kulmer Stadtniederung, 30. Auguſt. [Ber- 
ladeſtelle bei Grenz.) Herr Waſſerbauinſpektor Loewe⸗ 
Kulm hat in Grenz an Ort und Stelle Vermeſſungen 
betreffs des projektirten Neubaues einer Verladeſtelle 
vorzunehmen. 8 } 

Gollub, 30. Auguſt. [Verſchiedenes.] Die 
hieſige Schützengilde veranſtaltet am nächſten Sonntag 
ein Preisſchießen, an welchem auch einige auswärtige 
Gilden theilnehmen werden. — Am Montag den 
4. September veranſtaltet das hieſige Schulkollegium 
ein Kinderfeſt für die Schulen aller Konfeſſionen. 

Dirſchau, 30. Auguſt. [Vom Zuge überfahren.] 
Geſtern Abend, als der letzte aus Danzig kommende 
Zug in die Station einlief, ereignete ſich ein Unglücks⸗ 
fall, der Schaffner B. aus Danzig wurde, als er ver⸗ 
muthlich den Zug noch während der Fahrt verlaſſen 
wollte, von den Rädern des letzten Wagens ergriffen, 
und es wurden ihm beide Beine unterhalb der Knie 
abgefahren. Der Verunglückte wurde im Tragkorb 
nach dem ſtädtiſchen Lazareth gebracht, wo er, wie 
die „D. Z.“ berichtet, eine Amputation beider Beine 
vorgenommen werden mußte. 

Danzig, 29. Auguſt. [Ein „Wunderdoktor“.] Der 
Bauer Sychta aus Sierokowitzerhutta (Kreis Karthaus) 
ſteht im Geruche, ein „Wunderdoktor“ zu ſein. Er 
heilte alles durch „Aderlaſſen“ und zwar vollführte er 
den Schnitt mit einem nicht mediziniſch vorbereiteten 
Meſſer, ferner verband er die Wunde mit einem un⸗ 
reinen Leinwandſtücke. Im Dorfe Gaſtoch erfrantte 
die Arbeiterfrau Jantza, als letzte Hilfe wurde S. an 
ihr Bett geholt und ihr von ihm zur Ader gelaſſen. 
Das Sezirmeſſer ſoll der Angeklagte in der Hoſentaſche 
getragen haben. Es lag deshalb der Verdacht nahe, 
daß dadurch Frau S. an Blutvergiftung erkrankt ſei, 
an deren Folgen ſie auch geſtorben ſein ſoll. Das 
Gutachten von drei Aerzten lautete aber einſtimmig 
dahin, daß die Frau an einer Lungen und Bruſtfell⸗ 
entzündung geſtorben ſei. Möglich ſei es, daß das 
„Aderlaſſen“ dazu beigetragen habe, daß die Krankheit 
einen tödtlichen Ausgang genommen. Die große Un. 
reinlichkeit der kaſſubiſchen Bevölkerung trage die Haupt⸗ 
ſchuld an dem Todesfalle. Der Staatsanwalt hielt 
S. für ſchuldig, den Tod der Frau durch Fahrläſſig⸗ 


keit veranlaßt zu haben und beantragte neun Monate 


Gefängniß, um der Kurpfuſcherei energiſch entgegenzu⸗ 
treten. Der Gerichtshof erkannte aber, wie der „G.“ 


erfährt, auf Freiſprechung. 
O Li [Begräbniß.] Geſtern 


öbau, 30. Auguſt. } 
Nachmittag wurde unter großer Betheiligung der 
Bürgerſchaft, insbeſondere der Kollegen hieſiger Lehr⸗ 
anſtalten die Leiche des verſtorbenen Seminarlehrers 
Liek zur Ruhe beſtattet. Auch von nah und fern 
waren viele Lehrer herbeigeeilt, um dem treuen, in 
allen Kreiſen beliebt geweſenen Freunde die letzte Ehre 
zu erweiſen. Schlicht und einfach wie im Leben 
wünſchte er auch eine einfache Beſtattung, weshalb 
von einer öffentlichen Aufbahrung der Leiche im 
Trauerhauſe Abſtand genommen wurde. Vom Ge 
minar aus, woſelbſt der Verſtorbene Dienſtwohnung 
hatte, bewegte ſich der Zug unter Vorautritt ſämmt⸗ 
licher Zözlinge des Seminars und der Präparanden⸗ 
Anſtalt nach dem evangeliſchen Friedhofe. Nach dem 
Geſange des Seminarchorchs entwarf Herr Superin⸗ 
tendent Mehlhoſe ein Lebensbild des Verſtorbenen, 
das auf ſämmtliche Hörer einen tiefen Eindruck hinter⸗ 
ließ. L. war ein hochbegabter und fleißiger Lehrer, 
der bei ſeinen Kollegen und Schülern in dauerndem 
Andenken bleiben wird. { 

Königsberg, 29. Auguſt. [Ein beklagenswerther 
Unglücksfall! hat ſich der „K. H. Z.“ zufolge am 
Donnerſtag vergangener Woche in der am Pregel 
unweit Friedrichſtein belegenen Ortſchaft Werdenhof 
ereignet. Trotz des heftig wehenden Windes beſtiegen 


des getroffenen Uebereinkommens errege in der 


die beiden acht⸗ und neunjährigen Kinder des Eigene — \ 


2. Ankh 


gan fehen, einen Schuß ab un 
en e daß dieſer 


thümers F. den im Fluſſe liegenden elterlichen Kahn, 
einen ſogenannten Seelenverkäufer, um darin, wie ſie 
es ſchon öfter gethan, eine Spazierfahrt zu machen. 
Kaum waren die Kinder in der Mitte des Rufe als 
ein Windſtoß das Boot umwarf, ſo daß beide Inſaſſen 
kopfüber in das Waſſer ſtürzten. Der Vorfall wurde 
aber von dem Kutſcher des K. bemerkt, der aus dem 
Pregel Waſſer holen wollte, er ſtürzte ſich ſofort in 
die Fluthen, und es gelang ihm, den Knaben zu 
retten, während das Mädchen bereits untergegangen 
und ertrunken war. Mit Hilfe von Netzen wurde die 
Leiche ſpäter gefunden. Vor fünf Jahren ertrank 
demſelben Beſitzer auf gleiche Weiſe ein Knabe von 
zehn Jahren. g 

Goldap, 29. Auguſt. [Infolge Genuſſes giftiger 
Pilze] ſtarb vor einigen Tagen zu Pablindßen die 
Händlerwittwe Antſchlewski. 5 

Argenau, 30. Auguſt. [Feuer.] Heute Na 

6 1 uhr ertönte plötzlich Feuerlärm. Es brannten 
die Ställe und das Einwohnerhaus des Fleiſcher⸗ 
meiſters Kwiatkowski vollſtändig nieder. Das vom 
Feuer auch ſchon ſtark beſchädigte Wohnhaus wurde 
durch die aufopfernde Thätigkeit der Bürger ⸗ Feuer⸗ 
wehr geſchützt und dadurch auch die ar bedrohten 
Nachbargebäude gerettet. Die im tiefen Schlafe 
liegenden Hausbewohner konnten mühſam erweckt 
werden und flüchteten aus den mit Rauch bereits ge⸗ 
füllten Stuben halbnackt ins Freie. Das geſammte 
Mobiliar, das baare Geld und das Vieh wurden ge⸗ 
borgen. Das ausgedroſchene Getreide, ſowie die Heu ⸗ 
und Strohvorräthe verbrannten. 


Netzthal, 29. Auguſt. [Unfall.] Der Viehhändler 
Same — Antonina (Kreis Kolmar i. P.) hatte 
kürzlich in einer regneriſch dunklen Nacht das Unglück, 
in ſchlaftrunkenem Zuſtande vor der bei Friedrichshorſt 
bei Netzthal befindlichen Netzefähre, wo die Barriere 
aus Fahrläſſigkeit des Fährmanns unverſchloſſen ge- 
blieben war, mit Wagen und feinen beiden Pferden 
in die Netze zu ſtürzen, wobei deide Pferde im Werthe 
von etwa 600 M. ertranken. Nur mit Mühe und Auf. 
opferung ſeines eigenen Lebens gelang es dem in. 
zwiſchen herbeigeeilten Fährmann, den bereits in den 
Fluthen mit dem Tode ringenden Glesmer zu retten. 

enhöhe, 29. Auguſt. [An Pilzvergiftung 
BR gr Schmied Pufahl'ſchen Eheleute aus 
Schönheim hatten am vergangenen Sonnabend zu 
Mittag Pilze genoſſen Schon am Abend erkrankten 
beide unter Vergiftungserſcheinungen. Obgleich ſie 
während der Nacht und den folgenden Tagen unter 
den größten Qualen zu leiden hatten, zogen ſie dennoch 
keinen Arzt zu Rathe. Heute nun verſtarb nach der 
„O. Pr.“ der Mann, und das Befinden der Frau iſt 
derart, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. 

Pofen, 30. Auguſt. [Zum polniſchen Sprach⸗ 
unterricht] Wie die „N. W. M.“ erfahren, hat der 
Kreisſchulinſpektor Dr. Kaute in Wollſtein dem dortigen 
polniſchen Schulkomitee mitgetheilt, daß der polniſche 
Privatſprachunterricht nur dann in den Schulräumen 
ertheilt werden dürfe, wenn das Komitee einen gewiſſen 
Betrag für die Ueberlaſſung der Klaſſenzimmer zahle. 
Das Komitee verlangte aber die Schulräume zu dem 
genannten Zwecke unentgeltlich. Auf eine Beſchwerde 
hat die Regierung dahin entſchieden, daß die Räume 
dem Komitee koſtenlos zu überlaſſen ſind. 

Buk, 29. Auguſt. [Auf der Jagd erſchoſſen.] 
Der Wirth Bonkowski in Kalwy ging als Beauftragter 
des Jagdberechtigten geſtern auf den Anſtand, ohne 
davon eine Ahnung zu haben, daß fein jagdberechtigter 
Schwiegerſohn Strzelczak ſich ebenfalls auf dem Jagd⸗ 
gebiet befand. Als er dieſen in der Dunkelheit er⸗ 


blickte, feuerte er, in der Annahme, ein Stück Wild 


ab verletzte dadurch ſeinen 
h in Folge 2 Ver · 


letzung heute Nachmittag ſtarb. 


Lokales. 
Thorn, 31. Auguſt. 


— [Grenzſperre.] Sicherem 
Vernehmen nach wird in den nächſten 
Tagen die Grenze für den Perſonen⸗ 
verkehr aus Rußland der Cholera 
wegen vollſtändig geſperrt werden. 

— [Militäriſches.] Die hier garni⸗ 
ſonirenden Regimenter mit Ausnahme des 
il. Fuß» Artillerie « Regiments find heute früh 
ins Manöver gerückt. Das Pionierbataillon 
marſchirte heute Mittag ab. Die Rückkehr er⸗ 
folgt am 13. September. — Am 2. Oktober 
werden zwei Kompagnien des hieſigen Fuß⸗ 
artillerieregiments Nr. 11 zu Formirung des 
dort neuzubildenden Bataillons des 13. Fuß⸗ 
artillerieregiments nach Gruppe verlegt. 


— [Perſonalien!] Die Wahl des Be- 
ſitzers Heinrich Krüger zu Kl. Böſendorf 
zum Gemeindevorſteher für dieſe Gemeinde iſt 
beſtätigt worden. 


— [Zum deutſchruſſiſchen Zoll: 
krieg! theilt der „Berl. Ztg.“ ein Gewährs⸗ 
mann auf Grund von zuverläſſigen Erkundi⸗ 
gungen mit, daß vor einigen Tagen von Peters. 
burg aus an die ruſſiſchen Grenzbeamten die 
Weiſung ergangen iſt, man möge dem ſich 
täglich mehr entwickelnden Schmuggel nach 
Preußen gegenüber ein Auge zudrücken und 
insbeſondere die Schmuggler nicht nach ihren 
Päſſen fragen. 


Baderſte. Nr. 4 mg b 2 Mittelwohnungen 


zu verm. bei Frau Joseph, Bäckerſtraße 45. 


oder ſogleich zu beziehen für 210 Mk. Eine] ine Wohnang zu verm Gerftenitr m 


e Wohnung zu verm. Gerftenftr.- u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. 


eine renovirte Wohnung 


vom 1. Oktober 


Wohnung parterre auf ½ Jahr vom 1. Okt. 
ee 1. Sprit 1894 Blitz zu derm. 
0 — ai 9; 

1 Wohnung von 3 Zim., e und Zubehör 
ſogleich billig zu verm. Er. er 
Mlanen: und Gartenftr..Erke 
Bereichafel, er (auch getheilt) be⸗ 
ehend aus 9 Jim. mit Wafferleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 

und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
2 avid Marcus Lewin. 
— Zimmer, Kammer, Küche zu ber⸗ 
“= Mieten ” ____Seglerftrabe 9, 1._ 
freund!, Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


1 


* 


Her Fin Wohnung, I. Etage, von 
6 Zim. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktbr. zu verm. Brücken ⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. Gerſtenſtr 14 bei Poplawski. 
Familienwohnung zu verm. Gerftenftr. 11, 
Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 


drei Zimmer und Zubehör 
Mauerſtraße 36. Höh 
n meinem Hauſe, Gr. Mocker 532 
unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 
Aae a Wohnungen, je 2 Zim., 


— [Die Anlage eines Artillerie⸗ 
Schießplatzes] auf dem linken Weichſel⸗ 
ufer hierſelbſt iſt jetzt ſicher, da die Probeſchieß⸗ 
übungen in dieſem und dem vorigen Jahre ein 
durchaus günſtiges Reſultat ergeben haben. 
Falls der Reichstag die zur Einrichtung erforder⸗ 
lichen Mittel bewilligt, dürfte mit der Aus⸗ 
führung der Baracken⸗ und anderen Bauten 
ſchon im nächſten Jahre begonnen werden. 

— [Jagdkalender.] Nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetze dürfen im Monat September ge⸗ 
ſchoſſen werden: Elchwild, männliches Roth: 
und Damwild, Rehböcke, Auer⸗, Birk: und 
Faſanenhäne, Enten, Trappen, Schnepfen, wilde 
Schwäne, Rebhühner, Auer:, Birk und Faſanen⸗ 
hennen und Haſelwild; die Jagd auf Haſen 
beginnt am 15. September. 

— [Einführung beſonderer Thier⸗ 
frachtkarten.] Vom 1. Oktober d. J. ab 
findet die Abfertigung derjenigen Viehſendungen, 
welche mit Frachtbrief abgeliefert werden, nicht 
mehr mit Güterfrachtkarte, ſondern mit be⸗ 
ſonderer „Thierfrachtkarte“ ſtatt. 


[Das Programm für den 
13. weſtpreußiſchen Feuerwehrtag! 
iſt von dem Ausſchuß des weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
wehr⸗Verbandes und dem Neuſtädter Orts⸗ 
ausſchuſſe jetzt endgiltig wie folgt feſtgeſtellt 
worden: Sonnabend, 2. September, 6 und 
8 Uhr Abends: Offizieller Empfang am Bahn⸗ 
hof, Geleit nach dem Vereinslokal (Hotel 
Aleckner); Begrüßung und Vertheilung der 
Quartierbillets. Muſikaliſch⸗ deklamatoriſche 
Abendunterhaltung. Von 8 ½ Uhr ab Ausſchuß⸗ 
ſitzung. Sonntag, 3. September: 6 Uhr 
Morgens Alarmirung der Neuſtädter Wehr zur 
Schulübung auf dem Schulhof (Altes Kloſter), 
von 8—10 Uhr Feuerwehrtag im Aleckner'ſchen 
Saale, 12 ½ Uhr Fortſetzung der Berathung 
und Bericht über den 14. deutſchen Feuerwehr⸗ 
tag zu München. Nach Schluß der Sitzung 
Alarmirung der Ortswehr zu einer Angriffs⸗ 
übung. Nachmittags 3 ½ Uhr Eſſen im Schützen⸗ 
hauſe. Montag, 4. September: Vormittags 
9 Uhr Uebung der Danziger Berufsfeuerwehr 
auf dem Feuerwehr⸗Depot zu Danzig für die 
Theilnehmer an dem weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
wehrtag. 

— [Theater.] An die verhältnißmäßig große 
Serie von Aufführungen, die Dank unſerem routinirten 
Enſemble als wobl gelungen bezeichnet werden müſſen, 
reihte ſich geſtern als würdige, wo nicht als ſchönſte 
Perle „Der Talisman“, ein Schauſpiel von 
Ludwig Fulda. Da dieſes ſchöne Werk von unſerer 
Stadt als Novität begrüßt wurde, ſo ſei es vergönnt, 
zuvörderſt über Form und Inhalt einiges erwähnend 
hervorzuheben. Der Schöpfer des „Talisman“ hat 
Ideen von bebeutendfter Tragweite in dem gefälligen 
Gewande der Poeſie dargeſtellt und Gedanken von 


imponirendem Ernſt mit der tändelnden Grazie einer 
naiven Komik zu einem harmoniſchen Ganzen vereint. 


Die lange und viel vertretene Anſicht, daß Verſe oder 


gar das „Monſtröſe Ungethüm“ des Monologs nicht 
auf der Höhe dramatiſcher Entwickelungsfahigkeit 
ſtänden, ſie haben die allſeitigen Erfolge dieſes Schau⸗ 
ſpiels glänzend geſchlagen. Es berührt wohlthuend, 
wenn wir im Monolog tauſend hier und dort vertheilt 
ſprühende Ge dankenſternchen ſich ſammeln ſehen zu 
einem Brillantfeuerwerk von Idee und Dialektik, wenn 
wir durch die Unmittelbarkeit einer packenden Sprache 
fortgeriſſen werden in die Tiefe jener Auffaſſung 
die eben der Dichter von uns entgegengebracht wifjen’ 
will. Nicht nur die in Telegraphenkürze gepreßten 
Ideen eines Ibſen, nicht nur die Materie eines 
Sudermann, Hauptmann 2c., hat moderne Be⸗ 
rechtigung, ſondern auch die Idee, das Abſtrakte, 
wenn es groß und gewaltig empfunden iſt. 
Der Vorwurf des Stückes iſt folgender: Ein König 
thront hoch und hehr über ein demüthig Volk — über 
ein Volk von Knechten und Schranzen, die er fi 

ſelbſt erzogen hat; laborirt er doch an der bekannten 
königlichen Schwäche, die Wahrheit nicht hören zu 
können. Und Neid und Haß der Großen rüttelt ge⸗ 
waltig an ſeines Thrones Veſten. Da erſcheint ein 
Fremdling — ein Schneider. Er erzwingt ſich eine 
Audienz und verſpricht dem König, ihm ein Kleid zu 
ſchaffen, unſichtbar den Schlechten und den Dummen, 
doch für die Guten ſtrahlend und von der Wunder⸗ 
kraft beſeelt, den wahren Werth der Menſchen hell⸗ 
ſehenden Auges zu erkennen. Das war's, was der 
gr, als einziges und höchſtes Gut wünſcht, wenn 
ihm in trüben Stunden des Denkers Zweifel auf⸗ 
ſtiegen über die Aufrichtigkeit ſeiner Unterthanen, 
feiner nächſten Diener und Freunde. Es naht der Tag, 
an dem das Wunder fertig geſtellt wird. Ein beſonderer 
Ständer iſt erbaut, darauf hängt — nichts. Neugierig 
kommen die Miniſter und Feldherrn des Königs — 
find fie ſchlecht oder dumm? — fie ſehen nichts. Doch 
keiner getraut es ſich dem andern zu offenbaren, und 
ſo loben ſie erſt leiſe, dann laut und lauter 
das neue Gewand des Königs. Der König 
kommt und ſieht — nichts, wo alle ſehen. Was fol 
er thun? Dem Volke ſchlecht erſcheinen — oder gar 
dumm? Nein, ſo will er ihn mitſpielen, den Mummen⸗ 
ſchanz. Vielleicht, vielleicht! Er ſoll das neue Kleid 
bei ſeinem Krönungsfeſte tragen und erſcheint in Hemd 
und Unterhoſen. Das Volk aber ſtreitet, ob der Mantel, 
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Wohnung, 


Zimmer bewohnte, oder 6 Zimmer mit allem 


Louis Kalischer, Baderſtr. 2 
5 1 Treppe nach vorn, 


Breiteſtr. 3 


Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 


zu vermiethen. Näheres bei S. Simon. 
Ein möblirtes Zim. Tuchmacherſtr. 20 v ſof. 


freundlich mödl. Zimmer zu vermiethen 
1 Mocker, Thornerſtraße 8. 


den der König trägt, roth, grün oder blau iſt. Da 
eine Stimme aus dem Volke, ein unſchuldsvolles Kind, 
ſpricht es aus: „Der König hat ja kein Kleid an!“ 
und lawinenartig wälzt es ſich fort: „Der König bat 
ja kein Kleid an!“ So wird der König, der das Volk 
zu der Einſicht zwingen will, ſein Mantel ſtrahle in 
Purpur, dem Sturze nahe gebracht. Der Schneider 
ſelbſt eröffnet dem König ſchließlich ſeinen Betrug und 
wird zum Tode verurtheilt. So weit bis zum dritten 
Akt. Im vierten wird der dramatiſche Knoten in vorzüg ⸗ 
licher Technik geſchürzt. — Leider können wir aus Mangel 
an Raum nicht im Einzelnen über alle Mitwirkenden 
berichten, von denen jeder Einzelne in vollem Maße 
ſeine Schuldigkeit that. Nur unſeres Gaſtes, des Herrn 
Engels ſei daher an dieſer Stelle gedacht. Er 
ſpielte den König mit klaſſiſch vornehmer Ruhe. Selbſt 
die Leidenſchaft wußte er zu einer Höhe emporzuheben, 
die ſie uns veredelt erſcheinen ließ. Kein Wort, keine 
Bewegung, keine Miene entbehrte des Adels, den 
Herr Engels ſeiner Rolle in unwiderſtehlicher Gewalt 
verlieh, durchweht bei aller Größe von der berücken ⸗ 
den Anmuth eines kindlich reinen Gemüthes, welches 
fehlt, weil es in ſeiner Menſchlichkeit den Himmel nicht 
ertragen kann. So geſtaltete er die Rolle als eine 
des erhabenen Gedankens des Stückes würdige, ja, 
er erhob ſie in einzelnen Phaſen über ſie ſelbſt. Das 
wunderbare tiefe Organ, die hohe Geftalt, das leb⸗ 
hafte und doch fanfte Auge des Königs: alles dieſes 
zauberte eine Geſammtwirkung hervor, die auf das 
Publikum einen geradezu faszinirenden Eindruck aus⸗ 
übte. Es iſt ein Genuß Herrn Engels heute Abend 
in der Wiederholung des Stückes zu ſehen. 
[die Heberolle der Straßen⸗ 
reinigungskoſten] liegt vom 1. bis 14. 
September in der Kämmerei⸗Nebenkaſſe zur 
Einſicht der Haus⸗ und Grundſtücksbeſitzer aus 
und ſind während dieſer Friſt etwaige Ein⸗ 
ſprüche gegen die Veranlagung anzubringen. 
Zur Deckung der Straßenreinigungskoſten wird 
ein Zuſchlag zur Gebäudeſteuer von 25 bezw. 
15pCt. erhoben. 

— [Submiſſions⸗Termin.] Zur 
Vergebung der Ausführung der Zimmer, Erd», 
Maurer⸗ und Dachdecker⸗Arbeiten zur Erbauung 
eines Güterſchuppens auf Bahnhof Thorn für 
Rechnung der Handelskammer hat heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr im Handelskammer⸗Bureau 
Termin angeſtanden. Eingegangen waren 
7 Offerten, die ſich zwiſchen Aufgebot von 6 % 
und Abgebot von 13 ½ 9% gegen die Anſchlags⸗ 
ſummen, in Höhe von rund 11700 Mark 
bewegten. 


[Cholera -Ueberwachungs⸗ 
ſtationen.] Infolge des in Schulitz feſtge⸗ 
ſtellten Todesfalles an aſiatiſcher Cholera hat 
der Herr Oberpräſident die ſofortige Eröffnung 
der ſämmtlichen im Vorjahre errichteten Ueber⸗ 
wachungsſtationen an der Weichſel angeordnet. 
[Die Badeanſtalten in der 
Weichſel] find infolge des Cholerafalles in 
Schulitz polizeilich geſchloſſen worden. Wie im 
vorigen Jahre ſei auch jetzt wieder vor dem 
Gebrauch des verſeuchten Weichſelwaſſers, ſei 
es zum Trinken und Kochen oder zum Waſchen 
und Spülen dringend gewarnt. Zum Trinken 
empfiehlt es ſich, nur aufgekochtes Brunnen⸗ 
oder Quellwaſſer zu benutzen, welchem man zur 
Aufbeſſerung des faden Geſchmackes auf einen 
Eimer Waſſer einige Tropfen Salzſäure zuſetzt. 


— (Ueber den Stand der Cholera- 
Epidemie in Polen] gehen uns heute 
aus dem Bureau des Staatskommiſſars für 
das Weichſelgebiet folgende Nachrichten zu. In 
dem Gouvernement Warſchau iſt am 25. Auguſt 
eine aus Klodawa zugereiſte Perſon an der 
Cholera erkrankt. Im Gouvernement Kaliſch 
(und zwar in Kolo und Kzuchow) ſind am 
23. Auguſt 15 Erkrankungen und 8 Todesfälle 
im Gouvernement Lomza (Mazowieck, Oſtrow 
und Zambrow) vom 25. bis 27. Auguſt 59 
Erkrankungen und 28 Todesfälle vorgekommen. 

— [Selbſtmord.] Der Käpitän bes 
Dampfers „Nieszawa“, Ciechanowski, welcher 
zwiſchen hier und Warſchau fuhr, hat ſich auf 
der Fahrt zwiſchen der Ruſſenkämpe und 
Nieszawa in ſeiner Kajüte erhängt. Unglückliche 
Familienverhältniſſe ſollen der Grund zu dem 
traurigen Schritte ſein. 

— [ Zugelaufen! ein kleiner Mops in 
Grünhof. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 1,10 Meter über Null. 
. 

Submiſſionstermine. 


Bromberg. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. Einziehen von 
Unterlagsplatten auf der Strecke Bromberg⸗Thorn. 
Termin am 8. September. 

Allenſtein. Eiſenbahn⸗Betriebsamt. Vergebung der 
Arbeiten für den Erweiterungsbau auf Bahnhof 
Mohrungen. Termin am 12. September. 


Heutiger 
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7 Zu vermiethen: 
Von ſofort: Gerechteſtr. 


2 iſt die von Herrn keller für 


Wohnung für 450 Mk. 
eine Mittelwohnung 


zu vermiethen 
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m 
30 Geſchäfts⸗ 

200 Mk. 
Zum 1. Oktbr. er.: ebendaſelbſt, parterre, 


E. Franke, Bur. Vorſt., 
Culmerſtraße Nr. 11, 1 Tr. links, 
General- Bevollmächtigter. 


Möblirtes Zimmer 
Gerberſtraße 23, parterre. 
erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. | KTeinf. 551. imm. 3.berm. Ströbandſtr. L Mödl. J z verm. Mallerſtr. 30,1. Böhle Haus. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 30. Auguſt. 


K. Helberg, M. Miletzki durch Miletzki 5 Traften, 
für Helberg 36 Kiefern⸗Rundholz, 9415 Kiefern ⸗Balken, 
Maueclatten und Timber, 1805 Kiefern⸗Sleeper 7058 
Kiefern. einfache Schwellen, 14 Eichen⸗Plangons, 194 
Eichen⸗Kantholz, 6 Eichen⸗Rundſchwellen, 4350 Eichen⸗ 
einfache und doppelte Schwellen, 949 Stäbe, 134 
Rundelſen, für Miletzti 3921 Kiefern. Sleeper; Joſ. Hal⸗ 
pern durch Sienternisfi 3 Traften 2771 Kiefern Balken, 
2497 Kiefern einfache und doppelte Schwellen; Wolf 
Hermann, A. Tuchhändler durch Schlenker 3 Traften, 
für Hermann 177 Kiefern Rundholz, 3114 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 383 Kiefern⸗Sleeper, 
89 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 295 Eichen⸗Plangons, 
629 Eichen. einfache und doppelte Schwellen, für 
A. Tuchhändler 622 Kiefern⸗Mauerlatten, 159 Kiefern⸗ 
Sleeper, 44 Eichen- einfache und doppelte Schwellen 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 31. Auguft. 
Fonds: feſt. 20.8.9 
Ruſſiſche Banknoten . . 211,60] 213,10 


Warſchau 8 Tage fehlt 209,25 
Preuß. 3% Conſols 85,30] 85,40 
Preuß. 3½% Conſols. .. 100,00 99,90 
Preuß. 4% Conſolsz. 107,00 106,80 
Polniſche Pfandbriefe 9% „ 65% 65,50 
do. iguid. Pfandbriefe 63,50] fehlt; 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,10 96,75 
Diskonto-Comm.⸗Antheile . 170,40 171,75 
Defterr. Banknoten N 162.10 162,15 
eizen: Sept.⸗Okt. 152,500 152,25 
Nov.⸗Dez. 156,75] 155,75 

Loco in New⸗ Vork 68 c 67½ 

Roggen : loco 131,00] 131,00 
Sep.⸗Okt. 132,50 132,75 

Oktbr.⸗Nov. 135,00 134,75 

Nov.⸗Dez. 137,25 134,75 

Nüböl: Aug. 48,60 48,60 
Septbr.⸗Oktbr. 48,60] 48,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,80 34,50 

Aug.⸗Sept. 70er „ 33,10] 33,00 

Sept.⸗Okt. 70er 33,10] 33,00 


Wechſel⸗Distont 5%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 5½%, für andere Effekten 60%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 31. Auguſt. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 


Loco cont. 50er 55,90 Bf., —,— Gd. 
nicht conting. 70er 35,00 -— —.— 
Augu —— . —.— . —— 


Getreideberich 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 31. Auguſt 1893. 

Wetter: veränderlich, kühl. 

Weizen: unverändert, 130% Pfd. hell 132/3 M., 
128/30 Pfd. etwas Auswuchs 128/9 M., ſtark 
bezogen 131 Pfd. 121 M. 

Roggen: unverändert, 122/4 Pfd. 112/13 M. 
Gerſte: feine Waare gefragt, aber ohne Zufuhr, 
feine Brauw. 138/46 M. 2 
Hafer: inländiſcher 138/150 M., feine Sorten theurer. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegraßp iſche Jepeſchen. 

Berlin, 31. Auguſt. Auf Grund aller⸗ 
beſter Information ſagt der „Abend“, bezüglich 
der deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhandlungen, daß 
Deutſchland nie die Vortheile einer Konferenz 
unterſchätzt habe, daß die deutſche Regierung 
aber ſtets auf Schaffen von Vorbedingungen 
zu einem ausſichtsvollen Abſchluß gedrungen 
habe. Dieſe Vorbedingungen liegen aber auch 
bis heute nicht vor. Die Konferenz würde, 
wenn zwecklos verlaufend, eine Revifion des 
deutſchen Maximaltarifs zur Folge haben, da 
die Regierung nach den heutigen Beſtimmungen 
zwar beſtehende Zölle erhöhen, aber keine Zölle 
auf bisher unbeſteuerte Waaren legen kann. 

Petersburg, 31. Auguſt. Das Medi⸗ 
zinal⸗Departement in Petersburg hat Aerzte 
nach Klein⸗Aſien abgeſandt, um ſich dort über 
die angebliche Heilkraft einer „Perula Gumbuc“ 
genannten Pflanze bei Cholera zu unterrichten. 
Dieſe Pflanze kommt auch in Turkeſtan vor. 

Belgrad, 31. Auguſt. Das Kloſter 
Speten Banja iſt von Heiducken überfallen und 
gänzlich ausgeraubt worden. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


— — 
22 ers d. St. 25 Pig, ist die beste 
ammer und billigste Seife, der em- 
inen Kindern, zuträglich. 
3 NK 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 18 Pig. billiger. 


2 indlichsten Haut, besonders 
Fettseife 61548 ke Geruch feiner und, 
Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


ine größere Wohnung am Altſtädt.. 
E a 5 1 1. Oktober — 8 2 Wohnungen 
Adolph Leetz. 


Cine Wohnung, 2 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 
dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 


von 3 Zimmern, Küche und Bubebör zu 
vermiethen. . Berlowitz. 
Wohnung für 90 Mark von ſofortzund 
1 Wohnungen für 95 u. 120 Mk. v. 1, Okt. 
z v. Zu erf. bei J. Tomaszewski, Brückenſtr. 22. 
i kleine Wohnung, 
3. Etage zu verm. Alexander Rittweger. 
ine freundl. Wohnung von 3 Zimm., 
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen 
Hohe⸗ und Tuchmacherſtr.⸗Ecke J. Skalski. 
3 frdl. Zim, Küche u. Zub. mit Veranda, auf 
Wunſch auch ein Stück Gartenl., im Garten- 
grundſt. Mocker, Rayonftr. 13, v. 1/0. b z v. 


pPferdeſtälle "EEE 


zu vermiethen Araberſtr. 14. Ferd. Leetz. 


Victoria = Theater. 


Freitag, den I. September er.: 
echte Vorſtellung! ZU 
Die Augen der Liebe, 
Luſtſpiel in 3 Akten von W. von Hillern. 


Sedaufeier 


am 2. September er. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nachſtehende 

„Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der §§ 137 Abſatz 2 und 
139 des Geſetzes über die i Landes 
verwaltung dom 30. Juli 1883, in Ver⸗ 
bindung mit den SS 6, 12 und 15 des Ge. 
ſetzes über die oligel-Berialtung vom 
11. März 1850 verordne ich für den Um⸗ 
fang des Regierungsbezirks Marienwerder 
unter Vorbehalt der Saen des Be 
zirksausſchuſſes, was folgt: 

I dee Arbeitgeber, welcher 
ruſſiſch⸗polniſche Arbeiter beſchäftigt, iſt 
verpflichtet, dieſelben unter Angabe ihres 
vollen Namens, des Alters, des Geburts- 
und Zugangsottes, ſowie des Datums des 
Zuzuges innerhalb 24 Stunden nach ihrem 
Eintreffen bei der Ortspolizeibehörde an⸗ 
zumelden. 

Von dem Abzuge jedes ruſſiſch⸗polniſchen 
Arbeiters hat der Arbeitgeber unter Mit⸗ 
theilung derſelben Perſonalien, ſowie des 


Bekanntmachung. 


Zur Deckung der Straßen⸗ Reinigungs⸗ 
koſten in der Junenftadt und in den Vor: 
ſtädten ſind auf Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden für das Rechnungsjahr 1893/04 
10 Monatsraten der in Gemäßheit des 

Juli 1880 


* 
Ortsſtatuts vom 13.28. December 1889 als 


Zuſchlag von 25 bezw. 15% zur Gebäude⸗ 
ſteuer berechneten und veranlagten Beiträge 
der Hausbeſitzer zu zahlen, ſo daß 2 Monate 
und zwar October und November d. Js. 
frei bleiben. 
Wir bringen Vorſtehendes mit dem Ber 
merken zur Kenntniß der Haus- und Grund«[P 
ſtückseigenthümer, daß die Heberolle vom 
1. bis einſchl. 14. September d. 38. in 
unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe ausliegt und 
Einſprüche gegen die Veranlagung binnen 
einer Ausſchlußfriſt von 3 Monaten bei uns 
anzubringen ſind. 
Thorn, den 25. Auguſt 1893. 
Der Magiftrat. 


Einem hochverehrten Publikum von Thorn und Umgegend g 


erlaube ich mir die ergebene Mittheilung zu machen, dass. ich 
die Herrn J. Kuttner hierselbst bisher gehörige Brauerei 
mit dem heutigen Tage käuflich übernommen habe und unter 
der Firma 


„Thorner Dampfbrauerei 


| 


im 
Wiener Cafe zu Mocker 
weiterführen werde. 


Ich knüpfe hieran die ergebene Bitte, das meinem Vor- Großes Nationals, 
günger geschenkte Vertrauen auch auf mich gütigst übertragen Volksjubel⸗ U. Kinderfeſt, 


zu wollen und versichere gleichzeitig, dass es stets mein Be- Nachmittags 3 Uhr: Feſtzug vom Knaben⸗ 
streben sein wird, allen Anforderungen, welche man heute an ſchul⸗Hofe nach dem Feſtlokal, 
eine gut eingerichtete Brauerei stellen kann, gerecht zu werden. Grosses Militär - Concert 
Indem ich ein verehrtes Publikum ergebenst bitte, mein ar hut arte nano Nr. 11 
f ra Unternehmen durch einen stets steigenden Consum meiner Biere ut Leitung ihres Stabshoboiſten Schallinatus. 
— . is Ae gütigst unterstützen zu wollen, empfehle ich mich Geſangs⸗ Vorträge der 


8 7 Seber Arbeltgebet, in bes Ip 5 Die Nehbenände der a" Hochachtungsvoll n ee ꝛc. 

. eder rbeitgeber, n eſſen] , n 5 N ’ 

Dienſten ruſſiſch-polniſche Arbeiter ftehen, [W eee 17 ee re Steigen eines Nieſen- Luftballons 

it verpflichtet, jeden irgenbioie cholera.f Hüten, Corſets, Schirmen, und verſchiedene Vollisſpiele. 
Blouſen, Spitzen, Bändern, Abends prachtvolle Illumination des 


ii Gartens und großes 
Schleiertülls, Federn 
feid. Tüchern, E Cravatten, Brillant - Feuerwerk. 


Brochen 1 S 25 1 Kinder frei. 
Oberhemden, Kragen, Zum Schluß Ta nz 


© Kinder dürfen währer 
Beer ec i BR Manchetten, Chemiſets ꝛc. 2, S 5 iin: 12 . 
e elche ganz oder zum Theil werden zu billigſten Preiſen ausver⸗ Abends beſonderer Ausgang au 
aus ruſſiſch⸗polniſchem Perſonal befteht, darf kauft, da der Laden bis zum 1. Oktbr. MT Gehvortians. _ = 
die Beerdigung vor der amtsärztlichen Feſt⸗ er. Bude fein muß. N 
ftellung der Todesurſache nicht ftattfinden. 5 ner, ae 
$4 Zuwiderhandlungen unterliegen wur 
einer Geldſtrafe bis zu 60 Mark. 
§ 5. Vorſtehende Polizei⸗Verordnung 
tritt mit dem Tage der Verkündigung in 
Kraft. ! 
Marienwerder, den 20. März 1893. 
Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn, den 30. Auguſt 1893. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


8 Richard Gross. 
— pr 


„ N ” 
in Erfurt 
gewährt ausser Feuer- und Transportversicherung: 
Lebens-, Begräbnissgeld-, Aussteuer-, Altersversorgungs-, Wittwenpensions- 
und Rehtenversicherung, sowie Versicherung gegen Reise-Unfälle und Ver- 
sicherung einzelner Personen gegen Unfälle aller Art 
au vortheilhaften Bedingungen und billigen Prämien ohne Nachschussverbindlichkeit 
Zu jeder Auskunft und Vermittelung von Abschlüssen empfiehlt sich 


Walter Güte, Hauptazent. Thoro, Allet. Markt 20. 


06 Pferde 


und 8 Equipagen — im Ganzen 1900 Gewinne Ai Werne von 


lark 90000 Mark "m 


kommen in der Marienburger Pferdelotterie zur Verlooſung. 
I Mark jedes Loos. II Loose 10 Mk. Lifte u Porto 30 Pf. 


N von 1 b Perſonal 
mit Einſchluß der einheimiſchen Arbeiter 
binnen längſtens 12 Stunden bei der Orts- 
polizeibehörde anzuzeigen. 

§ 3. Bei Todesfällen unter einer Ar⸗ 


June 1 1 Zahnoperationen 


instliehe Zähne u. Zahnfüllungen 


von 3 Mark an. 


Spez: Goldfüllungen. 
Alex Loewenson, Hentiſt. 
Breiteſtraße 21. 


Morra, © Pferde⸗Lotterie; Zieh. 
am 9. Septbr. er. Looſe a Mk. 1,10. 
Rothe Kreuz Lotterie; Hauptgewinne 
Mk. 50 000, 20 000 ꝛc. Original- Looſe 
a Mk. 3,50. Ferner 10 Pfennig: ⸗Looſe, 
worauf man über Mk. 800 baates Geld 
ohne Abzug gewinnen kann, I! verſchiedene 
Nummern für Mk. 1.— empfiehlt 

Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt. 


Poltzelliche Bekanntmachung. Bürſten⸗ u. Pinſelfabrit Siehung beftimmt am 9. Sebtember er , Bleiderstote, 
Aus Anlaß des in Schulitz vorge⸗ von Leo Jose h, Bankgeſchäft, Berlin W Potsdamer Bettinlette, 
2 2 3 Straße 71. Lei „ 

kommenen Cholerafalles werden mit dem ter Blasejewski. Fernſprechanſchluß. Keicisbank- Giro-Conto. Celegrammadreſſe: Haupttreffer Berlin. und fertige 


heutigen Tage ſowohl die in der Weichſel 
befindlichen Privat⸗Badeanſtalten, als 
auch die ſtädtiſche öffentliche Bade⸗Anſtalt 
geſchloſſen; das Baden in der Weichſel 
iſt von jetzt ab nach der Polizei⸗Verordnung 
vom 18. Auguſt 1853 (Amtsblatt Seite 210) 


— Wäsche — 
| kauft man am 
* 8 


J. Biesenthal, 


empfehle mein OOO OOO OOo 


N gut ſortirtes Technisches Bureau für 


ara! Wasserleitungs- & Ganalisalions Anlagen, 


106000 


ar e Waarenlager Sign 12. 
alkfenimuen Kaintoli Ah vor del zu den billigsten 82 Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, eue Tente 
Nang s Weichfeibafers ee 015 Preisen, BER” Gulmerstrasse 13, 28 Fs 

nu — 

Trink- oder Gebrauchs waſſer — zu hüten; 5 führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise nach 

Aae en in find nur in ge. Lerberſtr. — baupolizeilichen Bestimmungen aus. 

00 u benutzen. 0 
Thorn, den 30, Anguft 1889, Set ö nne Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 


Zweijnhrige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 


Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich 
Oos S 


Die Volizei- Verwaltung. 
Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der Beſtimmung der 98 137 
Abſ. 2, 139 des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883, for 


Züdiſche 
NHeujahrs— 
Karten, 


in deut ſch und 5 


mit Namendruck (für 3 Pf. verſendbar), 
100 Stück (inel. Couverts) v. Mk. 2,50 an 8 


liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Bud u. Accidenz-Druckerei 


Th. Ostdeutsche Ats. 


zwei Jahren) ausgedehnt. 

§ 2. Alle Familienhäupter, Haus⸗ und 
Gaſtwirthe, ſowie Medizinalperſonen ſind 
verpflichtet, von allen in ihrer Familie, 
ihrem Haufe und ihrer Praxis vorkommen⸗ 


aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 
Schwerin i. / M. „Eine Frau mit schönen Zähnen ist niemals hässlich‘ jagt ein 
Proſpekte auf Verlangen gratis und franco franzöſiſcher Philoſoph und darin hat er vollkommen Recht; es ziert das menschliche 
wie auf Grund der $$ 6, 12 und 15 des 
ſchwarze, abgebröckelte Zähne, Zahnlücken ꝛc. Die Erhaltung der Zähne iſt daher ein 
Beſeden über die Bolizel, Verwaltung ha: dringendes Gebot. Reinigt man mit Odor's Zahn-Creme (Marke Lohengrin) tagtäglich 
fang des Regierungsbezirks Marienwerder aus der königl. bair. Hofparfumerie⸗ 

5 pilze auf, ſchützt auch den Zahn vor Hohlwerden und demnach auch vor frühzeitigem 
won ‚Tolgt: fabrik von C. D. Wunderlich, [Verlust. Für die Damenwelt iſt Oaor s Zahn-Cröme (Marke Lohengrin) einer der nütz⸗ 
Kabinetsordre vom 3. Auguſt 1835 (G.⸗S. 1863 mit größtem Erfolg eingeführt; T ; m : 

nders & Co., Breiteſtraße 46 und Brückenſtr. 18, Majer, Droguenhandlung, Ph. Elkan 
S. 240) genehmigten Negulativs, betr. die J unentbehrlich für Damen: Toilette und Nachfolg.. Ant Koczwara, Hugo Claas, Drog., ſowie in den Avotheken. 
9 ee Den $ 25. dafeloft | gung einesschönen, ſammtarkigen weißen 

nete i ur 
angeordne 3 nzeige eines Teints; auch vorzüglich zur Reinigung 3Stück1 Mark. anf 100 Seife 
auf alle der Cholera verdächtigen Fälle Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der! N 
(von heftigen Brechdurchfällen aus un⸗ Droguerie der Herren 1 0 Li steh 
durchfälle bei Kindern bis zum Alter von h N Patent 
hn & C Nachf. Berlin 
J. M. Wendiseh Nachf. 

Gastwirthschaft, TER 


OttoPossögel, Mafdinenfbrk. | 

Antlitz nichts mehr als der Zahn, wenn er ſchön iſt, es entſtellt daſſelbe nichts mehr als 
en en ee en e e wer ine Gerl. Sehweleimilehseife Zähne und Mundhöhle, ſo hebt man die nachtheilige Wirkung der Säuren und Zahn⸗ 
$ 1. Die nach 9 9. des durch die Allerh.]J Nürnberg, mehrfach prämiirt. Seit lichſten und nothwendigſten Toiletteartikel. Erhältlich a 60 Pf. in Thorn bei den Hrn. 

ſanitätspolizeilichen Vorſchriften bei an⸗ Kinder wegen ihrer Milde; zur Erlan⸗ 

Das Stück 35 Pf. ASTRAL 10 Lanolin 
jeden Cholera⸗Erkrankungsfalles wird von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
bekannter Urſache mit Ausnahme der Brech⸗ Anders & Co. in Thorn. 
N b 9 EA Thorn bel Anders & Co., Adolt Maler und bei 
raberſtr. 9, 


. Flasch enbier. 


Nachſtehende Bierſorten liefere in beſter 


den Fällen von Erkrankungen der im § 1 5 8 flaſchenreifer Qualität, frei 
edachten Art nicht nur der zuſtändigen 5 = ort 2 hrung, 8 4 2 fei, Haue, je 
Polizeibehörde, ſondern gleichzeitig br ſeit mehreren Jahren mit gutem er up 1 Alk * See 38 ee Nee 
dem zuſtändigen 1 n kus ſchriftlich oder folg betrieben, vn es s u ver Bannflatinn, 407 Nie, Ceendie, mi . A en: 5 Lagerbier dell rt 0 Fl. er M. 30 3 
mündlich Anzeige zu machen. vachten. Näheres daſelbſt 2 Treppen. e Mug Alkalische onen an „Ranges Verinute Molkenanſtalt. Baitioneite Mila: 82 8 

$3. Zuwiderhandlungen gegen die Vor in ad en Faller“ Br ao, 2eöinfeetions:Ginsiätungen, Bedeantilien, Mallane, Bneumatitacs > 5 1 en 40 „ „ 3 00, 
ſchriften der SS 1 und 2 werden, ſoweit fie Ei Ss n ; € 8 rankungen — uch. Auguſt.⸗ räul8 3.00 
nicht den Veitimmungen des § 327 des Saesh Rae ee e and; ee a nete, und e 20 Kulmbö. Ert t⸗Bier 18, 1 
Reichsſtrafgeſehbuches unterliegen, mit einer neut Wonnnng von of opt ober 5 1801 mediei 2 Ehert⸗Lier 18 „ „ 3.09, 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark eventuell mit ſpäter zu vermiethen Mellinſtr. 95. 77 5 Echt engl. Porter 10 „ „ 3.00, 
entfpredjenbee Haft beſtraft. Ein Laden Grätzer Bier W 


mit 2 angrenzenden Zimmern v. 1. Okt. zu ver. 0 ker 1 a Pia en Selterwaſſer, von 
Alkſtädt. Markt 16. W. Busse. ; an RR Pieras Bunten fir. 1. hard 5 deſtill. Waſſer 30 „ 3.00. 


F 3 Wohnungen, Gin Sohn anft, Eltern mit den nch. In meiner 1889 gegründeten von höhften] Mid. Raschkowski, 

a 2 Zimmer, Küche, Keller, Stall und] Schulkenntniſſen findet in einem Colontalw.r, | Behörd ohlenen 

Trockenboden, zu verm. in Mocker, Bergſtr. 42. Wein⸗ u. Dali echt p. 1. Oktbr. als e Aut, eee eu — 
Hiller’s Färberei u. 


arte BE 1 cemiſchen u. mikrostopiſchen 
e a deen, tafuhunge⸗Aulul ee 


Parterre p. 1./10. eine hochfeine Bere: 
3 Zimmer, Küche, Waſſerleitung. Zu erfr. H. Szyminski, Thorn. werben-Unterfuchungen und Gutachten jeg⸗ Glaçer Handschuhe werden 
2 Lehrlinge licher Art für Handel, Gewerbe, In⸗ ß! hee 


§ 4. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in Kraft. 

Marienwerder, den 31. Juli 1892. 

Der Regierungepräfident, 

Orn. 

Wird W en allgemeinen Kenntniß 
gel racht. 

Thorn, den 50, Auguſt 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Feat che freiwillige Versteigerung. 


Freitag, 1. Septbr. er., Vorm. 1 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 


Aufnahme, 


Brldenfer 8,1. (Auch zu Contorzwecken geeig.) 
duſtrie und Landwirthſchaft raſch genauf hh TE RER 


0 im Garten ge⸗ 1 4 h 
Eine Wo nung, legen, mit von anſtändigen Eltern können ſofort ein⸗ und billig ausgeführt. Speziallaboratorium ve 1 . 


Gartenbenutzung vom 1. Oktober zu vers | treten. Bäckermeiſter A. Kamulla. | fir Waſſerprüfungen. 


Den nicht ab, 


Landgerichtsgebäudes hierſelbſt die zur Pahlke- 5 f 2 ins 
ſchen Nachlaßmaſſe peel Gegenſtände: F e Ein Lehrling f Aporheter F 'riedrich 80 85 as 
. = un an 8 

1 ſilberne Theelöffel und F A. Kotze, Breiteſtr 30. für die Kürſchnerei findet Stellung bei e Liſſa l. Po.. Arik ee Sahnanıt 
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